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Vor Braila unö Fokschani.
Weiteres Vordringen am Sereth und in der

Dobrudscha.
Wrse VOlWS Des Am Mj die9. f mte.

1600  Gefangene.

Die Geschichte der Antwortnote. | '!
Aus Genf wird dem „B. L." gemeldet: Die am

Ende der Vorwoche aus der französischen Kam¬
merkommission auch in die Presse gelangten Jn-
haltangaben der Anwvrtnote enthalten manche
Einzelheit , die der vorliegende Text vermissen läßt.
Daraus erhellt , das das von Briand , Jules Cam-
bvn und Denis Cochin ausgearbeitete , von Poin-
care überprüfte Aktenstück in letzter Stunde noch
gewissen Veränderungen unterworfen wurde, die
Sonderwünschen dieses oder jenen Verbündeten
entsprachen. Die Belgien  betreffenden sechs
Absätze wurden erst in letzter Stunde dem fertig¬
gestellten Text angefügt , weil das Ministerium
des Königs Albert darauf bestand. Dagegen
konnte Rumänien  keinerlei Sondererwähnung
erreichen. Die auffallendste Lücke weist der Text
in dem der Vorgeschichte des Krieges gewidmeten
Teil auf, was aus den von den Kommissionsmit¬
gliedern angekündigten „neuen niederschmettern¬
den Beweisen" einer Friedensliebe der Entente ge¬
worden ist, ist rätselhaft . Die Hauptwirkung soll¬
ten gewisse Auszüge aus den nachträglich von den
Kabinetten angefangenen geheimen Aktenstücken
üben. Von alledem ist nicht eine Spur . In einem
einzigen Punkt stimmt der Text mit den Voranzei¬
gen überein , nämlich die durch das Z a renma¬
ll i f e st erledigte Orients rage  bleibt von de:
Entente unberührt . Während die Note sagt, daß
die jüngsten Friedenskundgebungen neutraler
Staates das Ergebnis der auf Täuschung und
Einschüchterung abzielendcn .„deutschen Methoden"
seien, beweisen alle aus den neutralen Staaten
vorliegenden Blätterstimmen , daß diese Verlegen¬
heitsphrase jeder Grundlage entbehrt , „Journa
de Geneve" bemerkt, es handele sich um eine glatte
Ablehnung. Auch die anderen Blätter hören nur
das Nein heraus und erwarten resigniert die Fort¬
setzung der Kriegsschrecken.

Ministerpräsident Graf Tisza
besprach beim üblichen Neujahrsempfange des un¬
garischen Landtages auch die Fricdensaktion der
Zentralmächte und sagte:

Ick) kann zwar die Antwortnote der Entvnte,
da sie bloß durch Zeitungsmeldungen bisher be¬
kannt geworden ist, in meiner Verantwortlichen
Stellung nicht zur Grundlage von Aeußerungen
machen. Es ist für mich eine offene Frage , ob uns
tatsächlich unsere Anregung mit einer völligen Ab¬
lehnung beantwortet wurde. Wenn unsere Gegner
dit' Menschenschlächterei fortsetzen wollen, so trifft
uns das weder unvorbereitet,  noch auch
unerwartet . Wir werden den Kampf
fortsetzen,  bis es gelingen wird, entweder
durch unsere weiteren Erfolge die Ueberzeugung
von der vollkommenen Zwecklosigkeit und Aus¬
sichtslosigkeit des Krieges bei unseren Gegnern zu
erwecken, oder bis der Selbsterhaltungstrieb der
zur Schlachtbank geführten Nationen sich gegen
ihre Regierungen wendet, der vollkommen zweck-
und aussichtlosen Fortsetzung des Krieges Einhalt
zu gebieten. Graf Tisza  schloß mit dem Ersuchen
uni weitznes Vertrauen , das , ob nun der Friede
eintrete oder der Kriegszustand länger dauere, für
die Erfüllung der großen und schweren Aufgaben
eine unerläßliche»Vorbedingung sei. Die Rede
des Ministerpräsidenten wurde wiederholt von
starkem Beifall unterbrochen und Graf Tisza war
Gegenstand lebhaft!n: Ovationen.

Eine neue Entente-Rote an Griechenland.
WB. Piräus , 1. Jan . Meldung der Agencc

Havas . Die Gesandten der drei sogenannten
Schudmächte haben gestern, am 31. Dezember,
eine sehr lange Besckstverde-Note unterzeichnet, die
der griechischen Regierung überreicht werden solle.
In dieser Note wird eine ganze Reihe von
„G a r a n t i e e n" sowie von „Genugtuun¬
gen"  verlangt.

Wie sich Llohd George selbst widerlegt!
WB. Stockholm. 2. Jan . „Svenska Dadbladet"

veröffentlicht einen „Friedensbedingungen " über-
schriebenen Leitartikel , der die lebten Reden von
Lloyd George, Bonar Law und den Tagesbefehl
des Zaren behandelt und darauf hinweist, daß in
allen drei Aeußerungen die Vernichtung  und
militärische Entwaffnung Deutschlands als
Kriegsziel der Entente  bezeichnet wird.
Das Blatt erklärt , diestn Auslassungen gegenüber
sei es im Hinblick auf Deutschlands wirkliche Lage
das einzig richtige, sich an die W o r t e v o n
Lloyd George  im „Daily Chronicle" am Neu-
lahrstage 1914 zu erinnern , in dem der jetziae eng-
lische Ministerpräsident erklärte, Deutschlands
Heer sei eme Lebensbedinauna nicht nur für den
Stand des Deutschen Reiches, sondern auch für die
Daseinsmöglichkeit der deutschen Nation . da
Deutschland von anderen Völkern umgeben sei, die
ihm alle an Stärke fast aleich kämen. Man dürfe
nicht vergessen, daß sich Deutschland sowohl geoen
Frankreich,  wie gegen Rußland  sicher -
stellcn müsse. „Svenska Dagbladet " meint , aus
diesen Worten svo che die einfache Wahrheit der
Geschichte, auf die die neutralen Länder allein
Horen dürften.

Freilich, so sprach Lloyd George  als ehrlicher
Mann in einem lichten Augenblick: was er heute
in der lanaen Note als engl. Ministerpräsident
von sich gibt, sind Tendenz  st ücke schlimmster
Art , für die höchstens als Entschuldigung man
sagen kann : es sind Notlügen  eines Be-
drängten!

Der Untergang der „Gaulois ".
^ Bern, 2. Jan . szf.) „Ga u l o i s" wurde dem

„xmpä"  zufolge während der Ueberfahrt von
Korfu nach Saloniki versenkt, .

Deutscher Tagesbericht vom 1. Januar.
WB. Großes Hauptquartier,  2 . Jan.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Im Aperu-Bogen lebhafter Artilleriekampf.

Englische Haudgranatenangriffe wurden abge¬
wiesen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
I » der Champagne, im Argonnerwald und auf

dem Ostnfer der Maas drangen deutsche Stoß¬
trupps und Patrouillen in französische Gräbep u.
kehrten mit Gefangenen und Beutestücken befehls¬
gemäß zurück.

Ein englisches Großkampfslugzcug fiel in un¬
sere Hand.

westlicher Kriestsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unternehmungen russischer Jagdkommandos

südlich von Riga , im Südwesten von Dünaburg u.
westlich von Stanislau blieben ohne Erfolg.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Südlich des Trotosul -Tales gelangte der viel-

Dcr Ausgleich mit Ungarn.
Wien, 2. Jan . (zf.) Wie in polnischen Krei¬

sen verlautet ist der Ausgleich mit Ungarn be¬
reits abgeschlossen.

Tic äußere Politik Bulgariens.
Sofia , 2. Jan . (zs.) In später Wendstunde

ergriff Ministerpräsident Dr . Radoslawow
das Wort zu seinen sehr beifällig aufgenommenen
Erklärungen über die äußere Politik Bul¬
gariens,  insbesondere über das Verhältnis zu
den Verbündeten . In klaren Sätzen zerstreute er
die Bedenken einzelner oppositioneller Redner ge¬
gen die d e u t s che Verwaltung  der Eisen-
bahrvm, Telegraphen etc. durch die deutschen
Oberkommandos Radoslawow erklärte, daß das
vollste Einvernehmen  zwischen den Ober-
kommandos aller Verbündeten bestehe, was nach
ihnr besonders noch der Kriegsminister ausführte.
Der Ministerpräsident betonte, daß von irgend¬
welcher deutscher Erorberung nicht die Rede sei.
Auf die Forderung einzelner Redner nach Kon-
zcssionen, um den Frieden schneller herbeizuführen,
erklärte Radoslawow , daß der Vorschlag zum
Frieden schon an sich eine Konzession sei.

Deutsche Tauchboote im Westen.
Madrid, 1. Jan . Aus Las Palmas  wird

telegraphiert , daß eins der verschiedenen deut¬
schen U - Boote,  die bei den Kanarischen Inseln
tätig sind, den französischen 2300 Tonnen großen
Segler Emma Laufens,  in Ballast von Bor-
deaux nach Amerika unterwegs , versenkt habe. Der
U-Bootkommandant hatte die Menschenfreund¬
lichkeit, das gekaperte Schiff bis in die Nähe der
Küste zu geleiten und es erst dort zu versenken,
damit sich die aus 22 Mann bestehende Besatzung
leichter rrtten konnte. Diese ist dann auch wohlbe¬
halten in Las Palmas eingetrosfen. — Auch der
griechische Dampfer Salamis (6300 Tonnen)
wurde in dortigen Gewässern verlenkt. Das U-
Boot schleppte die Boote mit der Besatzung bis in
die Nähe der Küste. — Aus Kartagena  wird
gemeldet, daß in Portmanhafen 14 Mann dm Be¬
satzung des italienischen Dampfers Angela Parole
eingetrosfen sind, der durch ein Tauchboot versenkt
worden ist. Da der Kapitän und weitere 14
Mann , die sich in einem andern Boot eingeschifft
hatten , noch fehlten, fuhr ein spanisches Torpedo¬
boot aus und fand auch alsbald das Boot.

Lloyds melden : Der norwegische Dampfer
„K o r n m o" und die norwegischen Dampfer
Hero" u „Nysgrand " sollen versenkt worden sein.
Man glaubt , daß der engl. Dampfer „Zoroa-
t e r versenkt worden ist. Der englische Dampfer

„Aislebay"  ist versenkt worden ; seine Besatz¬
ung gelandet, der Kapitän als Gefangener an
Bord des Unterseebootes gebracht.

Aus Maasluis meldet Walffs Büro : Der hol¬
ländische Dampfer „B r u n s w y k" ist in der
Nordsee auf eine Mine gelaufen . Er wird vom
Dampfer „Noordwyk" unterstützt. Beide sind un-
erwegs nach Nieuwe Watcrweg . Schlepper sind

zur Hilfeleistung abgegangen.
Eine englische Kriegs -Bilanz.

WB. London, 2. Jan . Der militärische Mit¬
arbeiter der Londoner „Times " betont in einem
Leitartikel , daß England in den letzten Stadien
des Krieges eine größere Kolke spielen müsse. Die

umstrittene Höhenrücken Mt . Faltncann durch fri¬
schen Ansturm in deutschen Besi tz.

Längs der aus dem Bxreczker Gebirge zmn
Sereth führenden Täler warfen Angriffe den
Feind weiter zurück; un sere Truppen erstürmten
beiderseits des Oitoz-Tales mehrere Höhe nstcllun-
gcn. Soveja im Susiia -Tal ist genommen._

Russisch-rumänische Vorstöße wurden znrückgc-
schlagcn, 300 Gefangene eingebracht.

^eeresfrortt von Mackensen.
Die 9. Armee zwang den Russen, in hartem

Nachdrängen seine Nachhuten werfend, zu weite¬
rem Rückzug. Von Westen u. Süden nähern sich
die deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen den Brückcnkopfstcllunge» bei Focsani und
Fundcni . lieb er 1300  Gefang ene und viel Kriegs-
matcrial blieb in der Hand des unermüdlichen Ver¬
folgers.

Zwischen Bnzaul und Donau hielt der Geg¬
ner seinen Brückenkopf.

Oestlich Braila , in der Dobrudscha, nahmen
deutsche und bulgarische Truppen zäh verteidigte
Stellu ngen deö Russ en, und warfen ihn auf Ma¬
rin zurück. In den Kämpfen zeichnete sich daS
pommersche Res.-Jnf .-Regt . Nr . 9 aus.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermetster.
Ludendorff.

französischen Reserven seien nicht so stark, als man
wünschen könnte. Rußland habe ein großes Men¬
schenmaterial und werde im nächsten Jahre neue
Armeen ins Feld bringen . Aber alles hänge von
der Ausrüstung niit genügend «schwerem  Ge¬
schütz, Transportmitteln und Flugzeugen ab. Tie
Armee, die in dieser Hinsicht so schlecht ausgerüstet
seien wie bisher die russischen, seien nicht die
Hälfte von dem wert , was sie unter andern Um-
ständen sein könnten. Die russische Enschlossenheit'-.
tue Wunder, aber man dürfe die russische
Leistungsfähigkeit nicht ü b<« r schä tz en.
Italien  falle es nicht leicht, die Zahl seiner
Felddivisionen wesentlich zu vermehren . Rumä-
nien, Belgien , Serbien und Montenegro könnten
nicht mehr Hülfe leisten, als es jetzt geschehen, und
von Portugal sei kein großes Truppenkontingent
zu erwarten . Daher müsse das britische Reich eine
größere Rolle in dem Landkrieg übernehmen. Eine
Anzahl von Veränderungen sei nötig , bevor die
Verbündeten sagen könnten, daß sie den Krieg ge¬
wännen. Der Verfasser erinnert daran , daß er
seit einem Jahre die Aufstellung von 3 0 D i v i -
sionen  gefordert hat . England tat es
nicht . Die Flotte  habe ihre Aufgabe nicht
durchweg erfolgreich erfüllt  und ihr Zusam-
menwirken niit der Armee ließ nianches zu wün¬
schen übrig . Das deutsche U - Boot  habe eine
große  Wirkung auf alle Dispositionen der engl.
Flotte . Die englische Schlachtflotte sei gezwun¬
gen, englische Gewässer zu meiden und sich durch
eine solche Menge großer Kriegsschiffe schützen zu
lassen, daß diese Schiffe für andere Aufgaben nickt
zur Verfügung ständen. Die Entfernung , in der
sich die englische Schlachtflotte von gewissen Tei-
len der englischen Küste halten müsse und die Zeit,
die sie im Falle eines feindlichen Angriffs brauche,
um diese Gegenden zu erreichen, lege der Armee
auf, stets eine starke bewegliche und wirksame
Streitmacht zur Landesverteidigung
bereit zu halten.

Eadornas Rücktritt bevorstehend.
Berlin , 2. Jan. (Zens. Bin.) Wie die „Boss-

Ztg . aus London erfährt , werde Cadorna dem¬
nächst den Oberbefehl dem General Porro  ab¬treten.

Ueberreichung der Antwort in Berlin.
Berlin , 2.  Jan . (W. B.) Der schweizerische

Gesandte hat hier gestern Abend die Antwort¬
note  der feindlichen Regierungen bekanntgegeben.
Der Text enthält telegraphische Verstümmelungen,
die der Richtigstellung bedürfen , bevor die
Veröffentlichung der Note erfolgen kann. Im
wesentlichen stimmt der Text mit dem bereits von
uns veröffentlichten Wortlaut der Agence Havas
überein.

Eine neue Möwe in Tätigkeit.
Die Havasagentur meldet aus Coruna:  Der

norwegische Dampfer Tyra  ist im Hafen von
Camarinas (südwestlich von Coruna ) angelaufen,
befehligt von fünf Deutschen. Er hat außerdem
14 Matrosen des Dampfers und sieben Matrosen
eines torpedierten englischen Dampfers an Bord.

Eine engl. Stimme zur ablehnenden Note.
Der „Manchester Guardian " heißt zwar auch

die kategorische Abweisung, die die Alliierten aus-
gesprochen haben, gut. Keineswegs ist das Blatt
aber mit dein Ton der Note einverstanden . Das
Blatt klagt  über die Qualität dieses Tones und
die Ansdruckswcise und über den für ein diploma¬
tisches Dokmnent von höchster Bedeutung gerade¬
zu unwürdigen und beleidigenden

Stil.  Aber abgesehen von alledein meint der
„Manchester Guardian " doch, daß der Inhalt der
Anwort in der Tat nicht anders hätte ausfallen
können.

* Kaiser Wilhelm inachte vom Gr . Hauptquar¬
tier ans ani Freitag dem König von Sachsen in
Dresden einen kurzen Gegenbesuch.

Pour lc merite für den König von Sachsen.
Der deutsche Kaiser hat anläßlich seines Be¬

suches in Dresden durch ein Handschreiben den
König von Sachsen gebeten, die Abzeichen des Or¬
dens „Pour le merite" aiizulegen.

Heldentod des Prinzen Friedrich zu
Fürstenbrrg.

• Donaucschlngcn, 2. Jan . (WB.) Der jüngste
Sohn des Fürsten zil Fürstenberg Prinz Friedrich,
fand vorgestern auf dem rumänischen Kriegsschau¬
platz den Heldentod.

(Prinz Friedrich Eduard ist geboren am 27.
April 1898 zu Donaucschingen und stand als kgl.
pxeuß. Leutnant im badischen Fußartillerie -Regt.
Nr . 14.)

Bewafsuctc neutrale Dampfer.
Berlin, 2,  Jan . Tie „Vossische Zeitung " mel¬

det aus Amsterdam: Wie aus London gemeldet
wird, ließ die englische Regierung den neutralen
Schiffahrts -GesellschaftenMitteilen , daß alle neu¬
tralen Dampfer, die Transports für die engli ' che
Regierung ansführcn , auch bewaffnet sein müsse,),
sonst würden die englischen Häfen für sie geschlos¬
sen sein. Lloyds schließt für Regierungstransporte
ohne Bewaffnung keine Versicherungen mehr ab.

Versenkt.
Ferrol , den 11. Dez. (Reuter .) Das dänisch

Sckiff Danmarck  wurde nachmittags auf der
Höhe ron Vivcro versenkt. Die Besatzung ist ge¬
rettet.

Land und Volk in Rumänien.
Die GesamtflächeRumäniens beträgt ein wenig

mehr als ein Viertel der Fläche des D 'utschcn
Reiches. Auf diesem Gehret wohnen rund 7>7
Millionen Einwohner. Auf den Quadratkilometer
komnren etlva 55 Menschen gegen 125 in Deutsch¬
land. lieber ein Fünftel der Bevölkerung (81.2
Prozent ) wohnen auf dein Lande (2408 Landge¬
meinde). mir . 18,8 Prozent in du» 71 Stadtge¬
meinden, die zum groben Teil gleichfalls länd¬
lichen Charakter tragen . Runiänien hat eine ein¬
zige G r o ß sta d t, die Hauptstadt B u ka r e st
mit 341 000 Einwohnern . Bukarest hat u. a. eine
Universität mit ettva 4500 Studenten . Die zweite
Universitätsstadt Jassy,  wohin sich die rumäni¬
sche Regierung geflüchtet hat , liegt oben in der
Moldau und ist zugleich di» zlveitgrößte Stadt des
Landes, zählt aber nur 75 000 Einwohner . Dann
folgen die beiden in letzter Zeit oft genannten
Hasen- und Handelsstädte G a l a tz und Braila
mit 72000 und 65 000 Einwohnern , in deren
Richtung sich augenblicklich der Vormarsch unserer
Tnippen vollzieht.

Südamerika.
Deutschfreundlichkritin Chile.

Von geschätzter Seite wird uns ein Aufsatz ei¬
ner chilenischen Zeitung der „Ultimos Noticias"
vom 12. Juli ds. Js . zur Verfügung gestellt, in
dem die Gründe der Deutschfreundlichkeit der
Chilenen dargelegt werden. Darin heißt
es : „Deutschland verdanken wir einen großen Teil
unseres jetzigen Unterrichts , wovon sich bereits
viele Generationen nährten ; wir verdanken ihm
die bewundernswerte Entwicklrmg und den Reich¬
tum des Südens ; schließlich verdanken wir ihm
die Reorganisation unseres Heeres und den be¬
wunderungswürdigen Stand , auf dem es sich
heute befindet, mit Recht der Stolz unseres Vol-
kes, ein treues Abbild dessen, das uns jetzt zwei
Jahre in Erstaunen setzt, indem es sich, man kann
sagen mit ganz Europa schlägt. . .' . Seit der
ersten Kriegserklärung Mitte 1914, der noch zahl¬
lose andere folgten, verkündete man in alle vier
Winde, daß der Kaiser verrückt sei, daß der Krieg
keine drei Monate dauern werde; wenn Berlin be¬
lagert würde, so tverde Kaiser Wilhelm mit sei¬
nem Leben seine Launen und Willkür bezahlen.
Dagegen dauert der Krieg nun heute noch an und
die Heere der Verbündeten halten ihre Feinde im
Schach. Fügen wir die Vaterlandsliebe und die
bewiesene heldenhafte Tapferkeit der Deutschen
hinzu, so ergibt sich für uns , daß die Sache
Deutschlands die uns sympathischste ist, denn der
Deutsche ähnelt in seiner Wesenart dem Chilenen:
beide sind Soldaten von Natur und so wie sie stark
für die Arbeit und großmütig im Frieden sind,
so vertvandeln sich beide in Löwen, wenn man sie
in ihrer Vaterlandsliebe verletzt und kämpfen,
ohne die Stärke des Feindes zu achten."



Die Pforte der Moldau.
Von Oberst  I m m a n n c I.

Für di?  Verteidigung Rumäniens  ge
gen die Mittelmächte -boten die breiten und hoben
Grenzgebirge manche nicht ungünstigen Bedingun
gen. Sic wurden aber durch die ungeheure Front
ausdehnung erheblich abgeschlvächt. Auf der mach
tigen Front der Walachei und der Moldau vev
mochte sich das rumänische Heer gegen die überle¬
gene Heerführung und die alles vor sich nicdcrwer
sende Stoßkraft der Mittelmächte nicht zu halten.

Jetzt hat sich die Heeresfront Mackensen durch
die Walachei bis in eine Linie vorgeschoben, die
sich mit dem rechten (östlichen) Flügel an die Do¬
nau südlich Braila stützt, mit der Mitte (westlich
Filipesti ) den Fluß Buzau überquert und mit dem
linken Flügel über das Städtchen Rimnicul -Sarat
hinaus bis in die Vorberge der Transsylvanischen
Alpen reicht. Sie steht hiermit genau vor der so
genannten „Pforte der  M o l d a u'i Jenseits,
also östlich der Donau , gehört die Tobrudscha
nahezu ganz uns . Wir haben Tulcea (Tulttcha)
an der Verzweigung der Donairmündungen und
Jsaccea westlich Tulcea genommen und danrit die
russische Nachhut in den Stromwinkel bei Mab
ichin (Macin ) gegenüber Braila —Galatz gedrängt.
Links von Mackensens Heeresgruppe , deren linken
Flügel die neunte Armee bildet, setzt die Armee
Ärz unsere Front nach Norden hin fort . Sie
kämpft in den oberen Tälern der Zabala . Naruja,
Putna , des Oitoz , Uz und Trotus mit den rumän.
russischen Kräften , die den Eingang von Sieben-
bürgen her in die moldauische Ebene am mittleren
Sereth verteidigen.

Die „Pforte der  M o l d a u" ist, wenn wir
diese Gcsamtlage betrachten, ein strategischer Ab¬
schnitt von großer Bedeutung geworden. In allen
Kriegen an der, unteren Donau hat sie seit den äl¬
testen Zeiten eine entscheidende Nolle gespielt.
Durch den schmalen, nur 75 Kilometer breiten
Rauni zwischen dein Donauknie bei Braila —Galatz
und dem Abhang des Gebirges bei Rimnicul -Sarat
zogen vor Jahrhunderten die Türken , um die
Moldau und Beßarabien zu erobern. Seit Peter
den: Großen gingen die Russen hier zum Angriff
vor. Die Heere der Zarin Katharina II . rangen
mit den T̂iirkcn^ in zwei Kriegen (1768 bis 1771
und 1787 bis 17V ) um die Serethlinie ohne die
Moldau behaupten zu können. 1808 und 1828
wurde hier gefachten, im Krimkrieg mußten die
Russen aus der Moldau weichen, als die West-
möchte Sebastopol angriffen . 1859 fiel die alte
^lyische Grenze zwischen der Walachei und der
Moldau fort , die durch den Unterlauf des Sereth
und des Milcoo gebildet worden war . Ein nn-
l'citlicher rumänischer Staat entstand, zunächst
noch nn Abhängigkeitsverhältnis zur Türkei . Der
Russisch-Türkische Krieg brachte 1878 dem König¬
reich Rumänien die Selbständigkeit.

Der neue Staat schuf sich, abgesehen von der
Lagerfestung Bukarest,  die sich im Weltkriege
tu# unhaltbar ĝegen unseren Angriff ' erweisen
sollte, an der Serethlinie  eine grotzangelegte
Festungssperre , um die Pforte der Moldau abzu-
schließen. Sie war ursprünglich gegen  Rußland
gedacht, hat aber im Laufe der Zeit eine Eriveite-
rung dahin erfahren , daß sie auch mit der Front
nQ” ZÄ-M ^ M- Msgenu tzt werden komM-

' " 1 Dxn östliche Stutzpi7M -- fsî -wschsi,sse?. ist
Galatz (Galati ). Die Stadt liegt hier zur Ver¬
teidigung nicht ungünstig . Ostwärts deckt sie
die breite Donaumündung , nach Süden das Mün
dungsland des Sereth , nach Norden decken sie die
großen Seen an der Mündung des Pruth . Die
offene Westfront ist durch einen Gürtel von
Forts  abgeschlossen, die um die Stadt herum ei¬
tlen Ring von 14 Kilometern Ausdehnung bilden.
Braila,  17 Kilometer südlich Galatz und von
letzterem durch den Sereth und seine Sümpfe ge¬
trennt , besaß im Frieden keine ständigen Werke.

Tie Mitte der Sercthbefestigung ist die Forts-
pcuvpe von N a m o I o s a, 40 Kilometer »berhalb
«Galatz. Sie besteht aus mehreren Forts , die sich
auf beide Flußufer verteilen . So wurde ein dop¬
pelseitiger Brückenkopf geschaffen, der sowohl für
einen Widerstand ant südlichen, wie am nördlichen
Ufer gebraucht werden kann.

Der westliche Stützpunkt der Serethfront ist
die Stadt F o ks cha n i, 80 Kiloineter nordwest¬
lich Namolofa . Sie liegt am S ü d u f e r des
Sereth und soll den Raum zwischen diesem Fluß
und dein Gebirge , der etiva *25 Kilometer breit
ist, abschließcn. Als Knotenpunkt vieler wichtiger
Straßen , u. a. von Buzäit , Galattz, Tecnciu, auch
als Eisenbahnknotenpunkt , hat . sie militärische Be¬
deutung . Sie zählt 25 000 Bewohner : die Um-
gebung ist eine der bestangebauten Gebiete des
Landes . 1789 schlug hier Prinz Friedrich Jaffas
von Koburg mit den vereinigten Oesterreichern u.
Russen die Türken . Tie heutigen Werke liegen
in Gürtelform zu beiden Seiten des Milcov.

Die Werke von Galatz bis Fokschani sind in
Gestalt von kleinen Panzerforts nach Art von Bu-
kurest angelegt , denn Brialnwnt hat auch hier die
Entwürfe fcstgelegt.

Der Sereth ist in seinem Unterlauf ein Fluß
von 50 bis 80 Metern Breite und führt in der
Regenzeit viel Wasser zwischen seinen sumpfigen
Ufern.

M6nrame-6fl)fD®t uns tnliens
MoomnWj.

Als Rumänien in den Krieg eintrat , tobte die
E-ommcschlachtschon zwei Monate . Heute, ein
Vierteljahr später, sehen wir den Zusammenbruch
Rumäniens und das Scheitern der Somme -Offen-
s-oe, das unser? Feinde selbst durch Einstellen :brcr
Angriffe einaejtanden haben.
^ Die rumänischen Operationen forderten von
Führung und Truppen die höchsten Leistungen,
^.re Forderungen sind in geradezu vorbildlicher
Wer,e erfüllt , worden. Ueber den unvergeßlichen
Ruhmestaten unserer Armeen in Siebenbürgen
rn der Doorudscka und in der Walachei darf man
nacht das opfermutige Heldentum unserer Truppen
vergesten, das an der Somme dem Gegner gleich-
falls cm enernes Halt gebot. 53 englische und 51
nanzostsüic Divisionen haben unsere Feinde an
der Somme eingesetzt Der größte Teil von ihnen
wurde nach kurzer Ruhe zum zweiten Mal , nianchc
Zum dritten und vierten Mal in den Kamvt ae-
»vorsen. u

Und was erreichte dieses unerhörte feindlich--
Aufgebot von Menschen und Kriegsmaterial ? Was
war ihr Ziel ? Nachdem auch das blindeste Auge
inerkte, daß der Durchbruch gescheitert war , sollte
die „Entlastung der anderen Fronten " das Haupt¬
ziel sein. „Jofsre und Haig haben alles getan,
um die Deutschen in Frankreich zu beschäftigen",

schrieb „Daily Ehronicle ." Diese „Beschäftigung",
für die im ganzen 226 Divisionen anstürmten und
800 000 Mann zum Opfer brachten, bat uns aber
nicht gehindert, die Truppen verfügbar zu machen,
niit denen wir das verräterische Rumänien zu
Boden warfen.

^In weiser Abwägung aller Streitmittel und
mit festem, schnellen: Entschluß hat es unsere Füh-
rung verstanden, mit einem Mindestmaß von
Kräften im Westen auszukommen, um inzwischen
im Südosten den entscheidenden Stoß mit voller
Wucht zu führen . Auf den blutdurchdrängtcn , von
Granaten zerwühlten Feldern der Somme nnd
Ancre ist die Saat gereist, die wir in Rumänien
geerntet haben.

Voll Ehrfurcht und Dank neigen wir uns da-
her vor den Kämpfern , die im Westen dein An¬
prall der gesamten britischen und französischen
Heeresmacht standgchalten und ihn gebrochen ha¬
ben. Das stille Heldentum der Sommc -Käuipfer
soll neben dem sieghaften Borwärtsstürmeu
ihrer Brüder in Rumänien unvergessen bleiben.

K. P.

Günstiges über russische Gcfnngcnculager.
Köln, 29. Dez. Tie „Kölner Zeitung " meldet

ans Kopenhagen : Von amtlicher ruffiftfyer Seite
wird folgende Meldung in der hiesigen Presse ver¬
breitet : Ter Vertreter des österreichischenRoten
Kreuzes , Hu sc ard,  besuchte mit dem dänischen
Delegierten . Tr . Pctersen  das Gcfangenenla-
ger Nischniudinsk in Oslsibirien.  Sie erklär¬
ten sich mit dem Ergebnis ihres Best:cl>es sehr zu¬
frieden. Weder Offiziere noch Gemeine hätten
eine einzige Klage zu bringen , im Gegenteil hät¬
ten alle erklärt , daß ihre Verpflegung ohne jeden
Tadel sei. Es habe kein einziger Fluchtversuch
ftattgefunden.

Frirdensangcbot und rumänischer Feldzug.
Vcrn , 1. Jan . (zf.) Unter der Spitzmarke „Frie-

densairgebot und rumänischer Feldzug" betont
der Miltärkritiker des „Bundes ", daß der von der
obersten deutschen Heeresleitung gegen Rumänien
angesetzte Feldzug, wie aus den letzten Operationen
deutlich bervorgehe, nicht zu Ende sei u. zwar nicht
-etwa, lveil das rumän . Heer noch das Feld hielte,
ändern weil er von vorrrherein als weitgreifender
russisch-rumänischer Feldzug angelegt war ». durch
ne Rumänen und Rumänien hindurch die Süd¬
lanke der Russen gesucht habe, gesucht und gefnn-
den. Das F^ edensangebot der Zentralmächte sei
also Wohl in einem Augenblick erfolgt , der die Zen¬
tralmächte äußerlich auf einen Gipfel geführt hat.
Man dürfe aber nicht annehmen, die deutsche
Heeresleitung hätte sich auf den Standpunkt ge-
teilt, daß ihr zur Al wehr des rumänischen §tn*

griffsseldzuges ersonnener und in der Entwicklung
gewachsener Plan den Gipfelpunkt der Verwirklich-
vng erreicht hatte als das Friedensangebot erging.
Das sei nickst der Fall , vielmehr sei die militärische
Entwicklung im Osten nach wie vor im Fluß und
weit entfernt zu erstarren . -Selbst wenn jetzt eine
cheinbare Ruhe eintreten und Umgruppierungen

auf deutscher Seite vor sich gehen sollten, wäre das
irach der Auffassung des Kritikers lediglich der Um¬
bau zur Fortführung eines und desselben großen
Operationspkans . . AtlH..auf-̂ « '̂ scher und eng-

eile herrsche hinter -den Fronten gesteigerte
Tätigkeit , die auf eine Umgruppierung hiirzudeu-
ten scheine, was mit einer Aufgabe der Somme¬
schlacht gleichbedeutend sein würde. Der Kritiker
des „Bundes " weist im übrigen darauf hin, wie
riesig die Ausdel nung der deutschen Fronten in
diesem Jahre gewachsen sei. Die Deutschen hätten
auf den europäischen Kriegsschauplätzen eine Front
von 1800 Kilometern inne , die Franzosen 600, die
Engländer 250 Danach könne man den von den
verschiedenen Seiten aufgewendeten Kraftaufwand
auf den Hauprsronten ermessen.

Umwerüung Japans.
Genf, 1. Jan . Nach- einer Meldung des

„Oeuvre" sind seit kurzem in Tokio ernsthafte Ver¬
handlungen eingeleitet worden, um Japan zur
Entsendung » von größeren Trnppenabteilungen
ans den europäischen Kriegsschauplatz zu veran¬
lassen. Von den Alliierten soll zu diesem Zwecke
versucht werden, Japair klarznmachen, daß es
ernstlich durch die deutschen Unterseeboote bedroht
sei. Je länger die deutschen Unterseebootkrenzer
ihre Tätigkeit fortsetzen, desto inehr sei die
Weltschiffahrt, an der Japan hervorragenden An¬
teil babe, in hohem Maße gefährdet.

' Allem Anscheine nach sind die geriebenen klei¬
nen „Japse " nicht dumm genug, um für Altcng-
land die Kastanien aus dem Feuer zu holen, sinte-
malen uran in Tokio eine gewisse Abnung davon
hat , daß Japan der Nächste dazu wäre, nach der
angestrebten Vernichtung der deutschen Kriegs¬
macht von England als der „Feiird der Kultur
uild der Menschheit" hingestellt und bekämpft zu
werden. Es heißt zwar im Sprichwort : „Die
Dummen werden nicht alle !" Wie es aber scheint,
findet nach Rumäniens kläglichem Zusammen¬
bruch England weder in Europa noch sonst wo in
der Welt einen Dummen , der sich für das britische
„Babylon an den großen Wassern" fürder als Ka-
nonensutter auf das europäische Schlachtfeld schlep¬
pen ließe. Die Herrn Engländer werden sich also,
falls sie weiter secklen wollen, höchstpersönlich
selbst bemühen müssen.

Tie Freiheit der Meere.
Es gibt Begriffe , die vielfach recht mißverständ¬

lich ansgefatzt werden.. Darunter befindet sich der
der Freiheit der Meere. Der norwegische Völker¬
rechtslehrer M i ka e l L i e meint , am falschesten
sei der Begriff seitens der Neutralen , mißverstan¬
den, die in ihm etivas wie eine Forderung sähen
auf ' Abschaffung des Blockaderechts, die von Frie-
densorganifationen erhoben werde, „selbstverständ¬
lich" nur , um Deutschlands Sache zu dienen, was
aber ganz irrig , sei. In Wirklichkeit sei <:r nicksts
anderes als die alte , von Anrerika bereits seit über
hundert Jahren verfochtene Forderung auf A b -
s cha f f u n g des S e e b e u t e r e cht s, der auf
der zweiten Haagener Konferenz bereits 21 andere
Staaten außer Amerika ziigestimmt hätten , da¬
runter auch Deutschland und die drei nordischen
Staaten , und die sogar in England zablreiche Bor-
kätnpfer habe. Wenn Deutschland in den Begriff
„Freiheit der Meere" etwas mehr lsineingelegt
habe, daß nämlich keine einzelne Macht die Ober¬
herrschaft zur See haben sollte, sei dies jedenfalls
nicht schlimmer als das große Kriegsziel der En¬
tente, den deutschen Traum von einer Oberherr¬
schaft zu Lande zunichte zu machen. Solange eine
einzelne Macht souverän auf dem Meere herrsche,
dürften die anderen Staaten nur so lange koloni¬
sieren. bis die Regierung in London  finde , daß
sie-die Grenzen  überschritten , die sie in ihrer
Allmacht  selbst gesetzt habe, dann 'seien die Ko-

konien dieses Staates ans britische Reich
verfallen,  wie Faschoda gezeigt habe, wo die
Franzosen sich hätten demütigen inüssen, um nicht
ihr großes Kolonialreich zu verlieren . Wen» das
Ergebnis des Krieges wäre, das, keine einzelne
Macht mehr souverän zur See herrschte, »vürde das
ein Glück sein. Das sei in Wirklichkeit gar keine
speziell dcnffche Forderung . Es sei wunderlich,
daß man das in irentralen Ländern nicht ver¬
stehen könnte.

„Rach uns die Sintflut !"
Weshalb lehnte die Entente das beutfefte Frie¬

densangebot mit so lauter Stimme ab? Das Stock¬
holmer „Aftonbladet " scheint uns die Gründe da¬
für nicht unrichtig erfaßt zu haben, lvenn es
schreibt: „Ten wahren Grund nennt man «licht,
inan hält seine _ Stellung ganz einfach für so
schwach , daß dieselbe keinpn Ausgangspunkt für
einen Frieden bilden kann. Dies gilt nach außen
hin. Rach innen würde die Schwachbeit durch Un¬
terhandlungen bloßgelegt werden, teils innerhalb
der einzelnen Völker, teils innerhalb der Entente-
Koalition als solcher. Daß die Entente abge-
lehnt hat , beweist, daß sie sich augenblicklich für
geschlagen hält . Es beweist jedoch nicht, daß sie
0laicht , eine bessere Stellung erreichen zu können,
noch iveniger, daß sie das wirklich vennag . Wie
kann sie dann weiterkämpfen? Sie m n ß ganz
einfach: denn sie kann nicht aufhören , ein Trittes
gibt es nicht. Deshalb heißt es, weitermurksen,
das Ganze in Fluß erhalten , in der Hosfnimg, daß
etwas Unerwartetes eintrcffen ivird, das die
Möglichkeiten verändert . Unterdessen wechselt
man die Regierung ein paarmal , setzt neue Gene¬
rale ein, alles , um den Völkern zu zeigen, daß doch
etivas geschieht, wenn auch nicht aus dein Kriegs¬
theater , so desto inehr daheim. Und den Gedan¬
ken an das Erivachcn, das doch cimnal koinNren
muß, iveist man nervös von sich. Man rechnet mit
dein apres nous le deliige — nach uns die Sind-
flnt.

Ter „Kampf für Kultur nnd Gesittung ."
Wie unsere Feinde den Kainpf für Kiiltur nnd

Gesittung führen , zeigt uns ein Bericht des Herrn
des V a l l e - I n o l a n in der spanischen Zeitung
„Jmparcial " über seine Erlebnisse bei den Fran¬
zosen nnd Engländern an der Westfront. Er er¬
zählt ii. a., wie französische Mannschaften an der
flandrischen Küste die Leichen deutscher Soldaten
zu schänden pflegen. Sie versehen die Toten mit
Masten und Segeln nnd werfen sie in die See , um
sich an dem Anblick zu erfreuen , wie diese schreck¬
lichen Schisse im Seewind gespensterhaft auf den
Wogen treiben . Und zwar scheint es bei diesem
grausigen Spiel nicht nur um einige Einzelfälle,
nicht um Verirrungen Betrunkener oder geistig
Minderwertiger zu handeln, sondern um eine Art
. iPcüOcher" Betätigung , der die Vorgqctzten
französische und englische Offiziere ! — mit Nach-
sicht Zusehen. Nicht einmal vor .der Heiligkeit des
Todes empfinden diese rohen Patrone , die sich die
Vorkänlpfer der Gesittung und europäischen Kul¬
tur zu nennen belieben, die für jeden gesitteten
Menschen selbstverständlicheEhrfurcht.

Deutschland.
* Parteien und Staat . Der nationalliaberake

Reichstagsabg . Dt . Böttger erörtert im „Tag " die
drei Differenzpunkte zwischen Regierung nnd na¬
tionalliberaler Partei , das einseitige Operieren
der Reichsleitung mit der Linken, das „Kaltstellen
des Parlaments nnd die Möglichkeit der Realisie¬
rung deinokraffscher .Kriegsziele. Dr . Böttger
schreibt: „Was den ersten Punkt angeht , so sind
möglicherweise Konservative nnd Nationalliberale
auch nicht ganz frei von Schuld und Fehler . Es
kann nicht meine Ausgabe sein, das im einzelnen
mit den rhetorischen und journalistischen Leistun¬
gen, mit den Agitationen der Ausschußpolitik der
äußersten Flügelmänner zu begründen . Sie Haben
in der Tat unsere diplomatischen Geschäfte nach
außen manchmal empfindlich durchkreuzt nnd ge¬
stört und auf die Art das Regierungsgeschäft in
den linken Kurs gedrängt , so daß sie weder gute
außen - noch gute innenpolitische Arbeit geleistet
hallen. Es mag nur zusamnienfassend gesagt wer¬
den, daß jetzt nicht die Zeit ist, um persönlichen
Liebhabereien nachzugehen und an einem Welt¬
brande sein Parteisüppchen zu kochen. Aber auch
die Regierung soll stark genug sein, den Lockungen
von links zu widerstehen.

Tie November-Beute unserer U-Boote, die,
wie amtlich mitgeteilt wurde, 138 feindliche Schiffe
mit 314 000 Tonnen und 53 neutrale mit 94 000
lo. umfaßt,^stellt die größte bisher erreichte Zahl

an versenkten Schiffen dar . Zwar war die im Ok¬
tober versenkte Zahl der Schiffe effvas größer : da¬
gegen blieb der im Oktober versenkte Schiffsraum
um mehrere tausend Tonnen hinter dem Novem¬
ber-Ergebnis zurück. Der seit Kriegsausbruch ent¬
standene Verlust an feindlichen Handelsschiffen
beträgt nicht iveniger als 76 Prozent des Gesamt¬
bestandes der deutschen Handelsflotte seit Kriegs¬
beginn. Allein der Verlust der englischen Han¬
delsflotte ist größer , als der Bestand der italieni-
scheu und japanischen Handelsflotte zusammenge¬
nommen. oder eine halbe Million Tonnen höher
als der Bestand der französischen Handelsflotte seit
Kriegsbeginn . Um eine richtige Vorstellung voiz
den gewaltigen Verlusten der feindlichen Handels¬
flotten durch unsere U-Boote zu bekommen, ist ein
Vergleich mit der Ladefähigkeit der Eisenbahn¬
güterzüge geeignet. Z. B. kommt der im Novem¬
ber versenkte -Schiffsraum der Ladefähigkeit von
33 000 Eisenbahngüterwagen zu je 15 Tonnen
Tragfähigkeit gleich, oder mit anderen Worten 660
Güterzüge zu je 50 Wagen. Der Laderaum der
Gesamtverluste der feindlichen Handelsflotten seit
Kriegbeginn entspricht der Ladefähigkeit von
300 000 Eisenbahngüterwagen . Würden diese
300 000 Eisenbahngüterwagen zusammengeschoben,
dann würden sie eine Gleisstrecke von rund 3000
Kilometer einnehmen, eine Strecke, die etiva der
Entfernung von Hamburg über Berlin bis Pe¬
tersburg entspricht. Diese wenigen Zahlen be-
iveisen, welche gewaltigen Verluste unsere ll -Boote
der feindlichen Handelsschiffahrt zugefügt haben.

Einberufung des Reichshaushattsausschusscs.
Wie der „Vorwärts " erfährt , besteht die Absicht,
den Haushaltsausschuß des Reichstags für Mitte
Januar einzuberufen.

Was geschah vor einem Jahre?
1. Januar . Die Schlacht in Ostgalizien dauert

unvermindert heftig an.
, t*:. Januar . Große erfolgreiche Sprengung

nördlich der Straße La Bassöe-Bethune.
-achmar. Schwere russ. Niederlage beim

vollständigen Mißlingen der Durchbruchsversnche
rn Ostgaüzlen.  _

indem es u. a. heißt. Bissing habe in dieser Zeit
mit fester Hand und lveitausschanendem Blick das
Hand geleitet, für Ruhe und Ordnung gesorgt u.
allezeit die ihm anvcrtrauten deutschen Interessen
pflichtgemäß vorangestellt . Für diese treue und
erfolgreiche Pflichterfüllung an schwieriger und
verantwortungsvoller Stelle drücke ihm der Kaiser
seinen Dank aus.

^ Die „Staatsbürger Zeitung ", das bekannte
Berliner Organ der Antisemiten , das im Laufe
des Krieges eingegangen war , soll jetzt in neuer
Form wieder erscheinen. Die „Freisinnige 'Zei-
tung " berichtet, daß ein Ausrnf im Unilauf ist, der
um Beiträge wirbt . Unterzeichnet ist der Aufruf
vom Herausgeber der „Politischen Anthropologi¬
schen Revue", Dr , Schmidt -Gibichenfels, Regie¬
rungsrat Kurt v. Strantz und Privatdozent Dr.
A. Wirth.

Generalgouverneur Frhr . von Bissing.
Der Gesundheitszustand des Generalgouver¬

neurs von Belgien , Freiherrn von Bissiiig, der an
einer Lungenentzündnng erkrankt war , bessert sich,
wie die „Bossische Zeitung " hört , von Tag zu Tag.
Anläßlich der zweijährigen Tätigkeit Bissings in
Belgien sandte ihm der Kaiser ein Danktelegramm

„Vorwärts zu Sieg und Frieden ."
München, 2. Jan . König Ludwig

von Bayern  hat nachstehendenTagesbefehl er¬
lassen:

Zum dritten Male in schwerer Kricgszeit ent¬
biete Ich Meiner treuen , tapferen Armee Glück-
nnd Segenswünsche zur Jahreswende . Stolze
Freude  erfüllt Mich beim Rückblick auf die
Leistungen,  mit denen das bayerische
Heer  auch im abgelanfenen Jahre seinen Waffen¬
ruhm gewahrt und gemehrt hat . Unter trefflicher
Führung haben Bayern ans allen Fronten in un¬
widerstehlichem Vorwärtsdringen sieghaften An¬
griffsgeist bekundet, in standhafter Abwehr übeL-
legenen feindlichen Anstnrnis ihre zähe Wider¬
standskraft bewiesen. Weder die mit unerhörtem
Kraftaufwand an der Soinme geführten Angriffe,
noch der neue Bundesgenosse vermochten unseren
Feinden die erstrebte Entscheidung zu bringen.
Mit wuchtigen Schlägen haben die Heere der ver¬
bündeten Mächte Rumänien in kurzer Zeit zu
Boden geworfen. Wenn der Feind die Hcmd, die
wir im Gefühl unserer Stärke dargeboten haben.
Zurückstoßen sollte, so werden wir den Frieden , den
er uns verweigert , erzwingen. Mit fester Zuver¬
sicht gehen wir der Entschcidnng entgegen, dje da¬
neue Jahr bringen soll. Ich weiß, daß Meine Ar¬
mee vom unbeugsamen Willen zum Siege erfüllt
ist und jeden Widerstand brechen wird , den unsere
Feinde entgegenstellen. Hinter Mir steht Mein
ganzes Volk, bereit , alle Kräfte einzusetzen, um
mitzuhelsen im vaterländischen Dienst. So danke
Ich denn bewegten Herzens dem Allmächtigen, der
unsere Waffen sichtlich gesegnet hat , danke Ich
den bis in den Tod getreuen Söhnen Meines
Landes , die Leben und Gesundheit für die Zu¬
kunft ihres Vaterlandes geovfert hallen, danke Ich
allen denen, die im Felde und in der Heimat An¬
teil haben an den Erfolgen des vergangenen Jah¬
res . In freudigem Betrauen auf Gottes weitere
Hilfe, auf die Tüchtigkeit Meiner Armee und auf
den einmütigen Willen des deutschen Volkes und
seiner mächtigen Verbündeten blicke ich zuversicht¬
lich dem neuen Jahr entgegen. Vorwärts zu
neuen Kämpfen, vorwärts zu Sieg und Frieden.
Meine und der Königin heiße Wünsche begleiten
die Armee ans allen ihren Wegen.

München, den 28. Dezember 1916.
Ludwig.

* Die Nachwahl für Liebknecht. In einer so-
zjialdemok. Generalversammlung des Kreises
Spandau -Osthavelland wurde Franz Mehring
mit neun von einunddreißig ( !) gegpn acht Stim¬
men, die auf den Arbeitsgemeinschaftler Staab
und vierzehn, die auf den Mehrheitsanhänger
Stahl fielen, aber von der oppositionellen Majori¬
tät für „ungültig " erklärt wurden , zum Reichs-
tagskandidaten  aufgestellt . Mehring hat
dem Kreisvorstand nunmehr mitgeteilt , daß er die
Kandidatur annehme.  Ter sozialdemokratische
Bezirksvorstand der Provinz Brandenburg sendet
dazu eine Erklärung , ivorin er auf die Unregel¬
mäßigkeiten des Wablganaes hinweist und selbe
rügt . Trotzdem kann der Bezirksvorstand sich
nicht dazu enffchließen, die Aufstellung eines
Mchrheitskandidatcn herbeiznführen.

Herr Mehring wird also kandidieren, und die
bürgerlichen Parteien  haben dadurch
freie Hand,  denn es ist selbstverständlî daß
der vaterländische Burgfriede nicht einem Kre¬
ditverweigerer und Internationa-
l i st e n zugntekommen kann._

Lokales.
Limburg , 3. Januar.

— Personalien.  Dem Amtsgerichtsrat
>e r h a r 'd u s in Limburg wurde der Charakter

als Geh . Iustrzrat  verliehen . — Mit dem 1.
Januar trat Herr Josef Schön , Oberpostschaffner
in Limburg , in den wohlverdienten Ruhestand.
Aus diesem Anlasse wurde ihm von Herrn Posll
direktor E h r h a r d > -das Allgemeine Ehren¬
zeichen überreicht.

Fürs  V a t er l a n d g e st o r b e n. Am
Samstag , den 30. Dczenrber, traf hier vom 8i.
Jnf .-Regt. die traurige Nachricht ein, daß der
Musketier Alois Reuter,  Sohn des Eisenbahn-
schaffners Joief Reuter von hier, aus Vorposten
durch einen Kopfschuß den Heldentod fürs Vater¬
land gefunden hat. Die Kompagnie hat dem bra¬
ven Kameraden ein feierliches Begräbnis bereitet.
Ehre seinem Andenken!

Theater.  Es war sicherlich ein guter Ge¬
danke von der,, Freien Vereinigung, " neben den
bisherigen Volksstücken einmal einen richtigen
Schwank  einzuschalten , den man mit herzlicher
Heiterkeit genießen kann. Ein solcher Schwank
ging am Neujahrstag dahier im „glücklichen
Familienvater"  über die Bretter . Das
Stück mit seinem lustigen Inhalt gefiel ungemein
und brachte das Publikum in die heiterste Stim-
nrung.

In den Gang der Handlung war ein Tanz ein¬
gelegt, der lebhaften Beifall fand. Die Schauspie¬
ler hatten sich in ihre Rollen gut cingclcbt. Fritz
Kauer  fand als Onkel Petermann und R o l f
Nils  als Leichthin starken Beifall , wie auch dm
übrigen Rollen würdige Vertreter hatten.

Die nächste Vorstellung findet am 14. Ja
statt.
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= Eisenbahngüterverkehr . Amtlich
wird bekanntgegeben: Am 1. Januar 1917 treten
Gebühren für die Anweisung des Absenders, das
Gut von einem Dritten zur Beförderung anzu¬
nehmen, und für bestimmte Anweisungen des Em¬
pfängers in Kraft . Die Gebühr beträgt bei Ttück-
gut 5,0 Pfg ., bei Wagenladungen 3 Mark für die
Fracktbriefsendnng. Mit Wirksamkeit vom glei¬
chen Tage werden Vordrucke für diese Auweisun-

, gen aufgelegt und von den Eilgut - und Güterab¬
fertigungen abgegeben: ein erstmaliger Bedarf
bis zu 5 Stück kann auch von dem „Rechnungs¬
bureau (D r u cksa chc n I a g c.r) der Königlichen
Eiseubahndirektion Hannover " bezogen werden.

Nähere Auskunft geben die Eisenbahneilgut-
und Güterabfertigungen . . „ . .

^ Abgaben zum Pferde- unb  Shnb-
v i e h c n t s chä d i g u ngsfon  d s. rer ^ ande-. -
ausscknrß bat beschlossen, für? das Rechnungvjabr
1916 17 non den beitragspflichtigen Tierbesttzern
zu erheben zum Pferde -Entichädigungsfonds 30
Pfg . für jedes Pferd, , Eicl , Maultier und Maul¬
esel: zum Rindviehcntschädigungsfonds 10 Pfg.
für jedes Stück Rindvieh. Zeit der Beitragserhe-
bung ist der 13. Februar . Ten Viehbestaudsver-
zeichnissen sind die Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezeniber 1916 zugrunde gelegt.

— Zuständige Stelle für Beschwer¬
den beim Vieh Handel.  Tie Landwirte
wenden sich häufig beschwcrdeführeudüber angeb¬
liche Benachteiligung bei Aufbringung oder Nicht¬
abnahme des Viehs an das Kriegsernährungs¬
amt oder auch an die Herren Minister des Innern
oder für Landwirtschaft. Wir weisen wiederholt
darauf hin, daß zur Entscheidung über Beschwer¬
den gegen die Mitglieder oder die Vertrauens¬
männer des Viebhandelsverbandes wegen Nicht¬
bezahlung von Vieh, wegen angeblich zu niedriger
Bewertung von Vieh, wegen Nichtabnahme von
schlachtreifem Vieh oder Enteignung von Vieh usw.
die Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk
Wiesbaden in Frankfurt (Main ), Untcrmainlage
9, zuständig ist. Als höhere Instanz kommt allein
das Königlich Preußische Landesfleischamt in Ber¬
lin in Betracht.

provinzielles.
) :( Dietkirchen, 2. Jan . Dem Pionier Wag¬

ner,  Sobn des SchneiderMeistes Jakob Wagner
von hier , der bei einer Minenwerferkompagnie im
Osten steht, wurde für hervorragende Tapferkeit
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Ter ju¬
gendliche Kämpfer steht erst kaum 2 Monate im
Felde. Es ist dies der zweite Sohn des Herrn Wag¬
ner , dem diese Auszeichnung zuteil wurde.

) !( Dehrn , 31. Dez. Dem Unteroffizier W.
V o ß aus Dehrn,  z . Zt . bei einer bayr. Maschi-
nengewchr-Scharfschützen-Abteilung , wurde für
besondere Verdienste, die er sich in den heißen
Kämpfen an der Somme erworben, das Bayr . Mi-
litär -Verdienstkreuz 3. Klasse mit Krone und
Schwertern verliehen.

) !( Ahlbach, 2. Jan . Für bewiesene Tapferkeit
in den Kämpfen auf dein westlichen Kriegsschau¬
platz wurde der Ers.-Res. Jakob Georg Weis  von
hier mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet.

-4- Elz, 1. Jan . Dem Füsil . Georg Martin
(Garde -Jnf .-Regt . Nr . 5), Sohn des Zugführers
Georg Martin von hier , wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

) !( Niederhadamar , 1. Jan . Dem Musketier
Joh . Reichwein von hier , wurde bei Verdun das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Dorndorf , 31. Dez. Dem Reservisten
Aloys 'H a n n a p P e l von hier, Sohn des Haupt-
lehvrrs M. Hannappel in Frauenstein , welcher seit
Kriegsausbruch int Felde steht, wurde für hervor¬
ragende Tapferkeit vor dem Feinde in den letzten
heißen Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

) !( Werschau, 2. Jan . Dem Pionier Julius
Trab  lisch von hier , im 2. Pionier -Bataillon
21 wurde für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Nentershausen , 2. Jan . Dem Musketier
Johann Neu >ch (Inf .- Regt . Kaiser Wilhelm 116
z. Zt . im Landst.-Jnf .Ers.-Batl . I Limburg
XVHI/26 ). Sohn des Oöerbriefträgers Peter
Reusch von hier, wurde für tapferes Verhalten vor

dem Feinde bei Verdun das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

□ Montabaur , 2. Jan . Die Ehrwürdige
Schwester Ada, geh. Helene Reipart aus Monta¬
baur erhielt für ihre treuen Dienste das Sanitäts-
Verdienst-Kreuz vom Großherzog von Hessen
überreicht.

cf  Limbach , 2. Jan . Der Ers.-Res. Franz
Brenner,  Sohn des Maurermeisters Johannes
Brenner von hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

So  Baumbach , 2. Jan . Der Tambour der
Landwehr Peter Josef K u ch von hier, Sohn des
Landwirts Johann Peter Knch, wurde für tapfe¬
res Verhalten vor dent Feinde auf dem ruinänischen
Kriegsschauplätze mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

) ?( Dorchheim, 2. Jan . Dem Gefreiten Toni
Müller,  Sohn des Landivirts Josef Müller , im
Garde -Kürasfier -Regiinent, ' wurde für tapferes
Verhalteil vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen.

ch- Dorchheim, 2. Jan . Für Unerschrockenheit
und furchtloses Aushalten gegenüber einer feind¬
lichen Uebcrmacht wurde am 15. Noveniber in den
schweren Kämpfen im Sommegebiets dem Kano¬
nier Joh . Oswald D a n m, Sohn des Landwirts
Joh . Daum von hier , das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen. Gleichzeitig wurde er zum Obergefrei¬
ten befördert. — Bis heute sind seit der Mobil-
machuiig, einschließlich der damals aktiv dienenden,
88 Männer aus hiesiger Gemeinde in den Heeres¬
dienst eingetreten . Beim diesjährigen Jahres¬
schlüsse stellen wir von dieser stattlichen Zahl in
Abgang : Gefallen 6, infolge Krankheit verstorben
2, in Gefangenschaft 7, vsrmißt 1. Als untauglich
zurückgeschickt bezw. sind entlassen 6. In Lazaret¬
ten befinden sich zur Zeit 4 und auf längere Dauer
beurlaubt 6. An 16 Teilnehmer wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen, darunter der gefallene
Leutnant d. Res. S chm i t t, dem auch die Hess.
Tapferkeitsmedaille zuteil wurde. Im Front -,
Etappen - und Garnisondienste stehen also zur Zeit
noch 56 Männer.

) !( Seck, 1. Jan . Dem Musketier Albert
Schmidt wurde auf deni westlichen Kriegsschau¬
platz wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum Gefreiten.

* Wiesbaden, 2. Jan . Dem Landgerichtsdirek¬
tor Neizert und den Amtgerichtsräten Wcsener u.
Lieber wurde der Charakter als Geheimer Justiz¬
rat verliehen.

* Braubach, 2. Jan . Am Samstag abend gegen
10 Uhr sind hier int Hochwasser des Rheins die
Schiffer Frömbgen  aus Bendorf und Georg
Friedrich S chu h mann  ans Hall in W. er¬
trunken.  Die Beiden waren mit dem Schiffer
Johann Stegmann und dem Matrosen Ka.rl
Scherer mittels Nachen nach Oberspar zum Ein¬
kauf von Waren gefahren. Bei der Rückfahrt kam
während des Anfahrens an Bord das Fahrzeug
zwischen zwei andere Schiffe, wobei es konterte.
Während Stegmann und Scherer sich retten konn¬
ten, ertranken die beiden Erstgenannten.

Wks. Frankfurt , 2. Jan . Nach einer Bekannt¬
machung des stellvertretenden Generalkommandos
des 18. Armeekorps dürfen mit Hecresnäharbeitcn
nur beschäftigt werden gelernte Berüfsarbciter u.
Berufsarbeiterinnen aus dem Schneidergewerbe u.
verwandten Berufen , in zweiter Reihe nur solche
Frauen und Mädchen, die auf die Beschäftigung
mit Heeresnäharbciten als einzige Einnahme¬
quelle angewiesen sind und in dritter Reihe auch
solche Frauen und Mädchen, die nur mit Hilfe ei¬
ner solchen Beschäftigung einen den Zeitumständcn
entsprechenden bescheidenen Lebensunterhalt er¬
langen können.

ht. Marburg , 1. Jan . Für die Marburger
blinden Krieger sandten Deutsch-Amerikaner aus
Wherling' an die hiesige Kriegsfürsorge den Er¬
trag eines Konzertes in Höhe von mehr als 700
Mark._ _ •

Vermischtes.
ht. Kirchhai», 2. Jan . Zwischen Kirchhain u.

Niedcrklein wurde ein Schulknabe im Walde von
einem Bären , der schon einige Tage zuvor einen

Briefträger belästigt hatte , überfallen . Der Junge
rettete sich vor dem Tier durch die Flucht nach denr
nahen Gutshof Plaunsdors . Anscheinend ist der
Bär umherziehenden Bärenführern entsprungen.

Eine Hamstcrfahrt ins Bayrische mißlungen!
ht. Aschaffenl'urg, 1. Januar . In dem bekannten

Spessartdörfchen Boxbrunn wurde auf telephonische
Anweisung des Amtsgerichts Amorbach ein großer
Kraftwagen angehalten und untersucht . Dabei förderte
man u. a. fotgende hübsche Sachen ans Tageslicht : 1
frisch geschlachtetes Schwein, 1 eingepökeltes Schwein
mit zart geräucherten Schinken, 2 geräucherte Rinder¬
zungen, 58 Pfd . frische Blut - und Lebenwurst, 35 Pfd.
geräucherten Preßkopf, 1 Kiste mit Eiern , 1 Sack Wal¬
nüsse, 2 fette Gänse, 2 Hähne , 150 Pfd . Mehl, 1 Reh im
Gewicht von 36 Pfund und 1 Sack Erbsen . — Am Auto
stand die Nummer 5234. Der Wagenführer nannte sich
Andreas Müller aus Darmstadt , Frankfurterstratze 28.
Sein Begleiter , ein Feldwebel, bat die Behörde, von der
Nennung seines Namens abzusehen. Das Auto ist
nach den Angaben der Ortsbewohner schon oft durch
das Dorf gefahren. Die reiche Hamsterbeute wurde
den Ortsinsassen zu sehr billigem Preise überlasten.

Hochwasser-Nachrichten.
Diez, 1. Jan . Das Hochwasser der Lahn  ist

seit gestern Nachmittag von 1,40 Meter auf 5,00
Meter gestiegen. In den tiefer gelegenen Häusern
der Stadt stehen die Keller völlig unter Wasser.
Auch die Aar führt starkes Hochwasser. Seid heute
nachmittag steigt das Wasser nur noch langsam.

Marburg , 1. Jan . Die Lahn und ihre Neben¬
flüsse sind aus den Ufern getreten . Das Ohmtal
bcf Kirchheim. ist völlig überflutet.

Kassel, 1. Jan . Infolge tagclanger Regen-'
güsse und plötzlicher Schneeschmelzc führen Fulda
und Werra Hochwasser. Die Fulda ist um 3 Me¬
ter gestiegen. In Rothenburg niußte die Hessische
Kunstmühle vorübergehend stillgetegt werden.

Mainz , 1. Jan . Nach einer Mitteilung des
Wasser- und Banamtes konnten die Schwimmer
ans der Staustrecke von Höchst bis Eddersheinr
nicht aus dem Strome entfernt werden. Hier stieg
der Rhein von 307 Ztm . am 3t . Dezember auf 338
Ztni . am 1. Januar . Unterm 31. Dezember mel¬
den Winipfen vom Neckar ilnd Maxau vom Rhein
fallendes  Wasser.

Koblenz, 2. Jan .- Der Rhein ist hier jetzt ans
6,30 gestiegen. Die ztveite Beschränkung der
Schiffahrt ist in Kraft getreten , das heißt bei
Nacht dürfen Schiffe überhaupt nicht, bei Tage
nur in der Mitte des Stromes und nur mit sol¬
cher Geschwindgikeit fahren , die zu ihrer sicheren
Steuerung nötig ist. Die Rheinanlagcn und das
Rhein- und Moselwerk sind überflutet . Tie
Schiffbrücke ist wiederum verlängert worden. Die
Moseldampfschiffahrt ist eingestellt. Von der obe¬
ren Mosel wird Fallen des Wassers gemeldet. Bei
Trier ist der Pegelstand heute früh 4,29 Meter.
Das Regenwetter hält noch immer an . Der amt¬
liche Nachrichtendienst ist eingerichtet. -

Köln, 2. Jan . Die Kölner Pegelhöhe ist auf
71,4 Meter gestiegen. Die unteren Stadtteile sind
überschwemmt. In den Ruhehäfen verursacht das
Hochwasser empfindliche Verkehrsstörungen . Bei
anhaltend starkem Regcnwetter wird weiteres
Steigen vom Oberrhein gemeldet.

HÜ MMlttlkll.
Versenkt.

Amsterdam , 2. Jan . Versenkt sind die nor¬
wegischen Dampfer Flora und Ena und der rus¬
sische Dampfer Seedonis.

London , 1. Jan . Der englische Dampfer
Asylen Hall ist versenkt worden.

Neujahrs -Glückwünsche.
Köln, 3. Jan . (zf.) Ter Kaiser hat laut „Köl¬

ner Volksztg." auf die ihm vom Kardinal Hart-
mann namens der Katholiken der Erzdiözese Köln
zum Jahreswechsel dargebrachten Glückwünsche
folgende telegraphische Antwort erteilt:

Diirch Ihre freundlichen Segenswünsche und
Ihre Mitteilung von den erfolgversprechenden Be¬
mühungen zu Gunsten unserer bedauernswerten
Gefangenen im Auslande haben Sie mich beim
Eintritt ins neue Kriegsjahr außerordentlich er¬
freut . Empfangen Sie meinen wärmsten Dank
dafür . Gottes Gnade und Güte geleite unser

teures Vaterland auch fernerhin und schenke uns
in dieser ernsten Zeit Kraft zur siegreichen Ueber-
Windung der schweren Heimsuchung.

gez. W i l h e l m I . K.

Das französische Linienschiff„Verite"
torpediert.

WB. Zürich, 3. Jan . Die „Zürcher Post " be¬
richtet aus Mailand , daß das französische
Linienschiff „Verite" (15 000 Tonnen ) von einem
deutschen Unterseeboot in der Nähe von Malta
torpediert worden sei. Das Schiff liegt schwer be-
schädigt vor dem Hafen. '

Das torpedierte Schiff ist 1907 vom Stapel ge¬
laufen und hatte eine Friedensbesahung von 735
Mann.

Ter ReichStagspräsident an de» Kaiser.
WB. Berlin , 2. Jan . Der Präsident des Reichs¬

tages, Dr . Kämpf, hat an den Kaiser das nach-
stehende Telegranim gerichtet:

„Eure kaiserliche und -königliche Majestät bitte
ich, am heutigen Tage die ehrfurchtsvollsten und
herzlichsten Glückwünsche des Reichstages entgegcn-
nehinen zu wollen. Schicksalsschwer schlägt die
Stunde , die das deutsche Volk aus dem alten in das
neue Jahr hinüberführt . Noch ist die Antwort nicht
bekannt, die auf Eurer Majestät und Eurer Maje-
stät Verbündeten hochherziges Friedensangebot
von den feindlichen Mächten zu erwarten ist. Mit
Euer Majestät ist das deutsche Volk zu einem
Frieden bereit, der unsere Zukunft sicherstellt, aber
gleichzeitig mit Eurer Majestät entschlossen, falls
unsere Feinde die dargebotene Hand zurückweisen,
den K rieg  bis zu einem siegreichen  E n d e
zu führen. Gott segne Euere kaiserliche und könig¬
liche Majestät, Gott segne das Vatersand ."

Wilson und die FriedcnSsrage.
WB. Genf, 3. Jan . Tie Pariser Zeitungen

nielden vom Montag ans Newyork, daß laut „Uni¬
ted Preß " den Kricgsllhienden amtlich mitgeteilt
wurde, daß die Auffassung von ihrer Pflicht zur
Friedcnsvermittelung der Bereinigten Staate»
auch die Uebermittelung etwaiger geheimer Vor¬
schläge in sich begreife. Wilson hat alle 'Verpflich¬
tungen rückgängig gemacht und verbleibt im
Weißen Hause, wo er täglich Besprechungen mit
Larising hat. Wilson erklärte, seine ganze Auf¬
merksamkeit gelte jetzt nur der Friedenssragc.

WB. Rotterdam , 3. Jan . „Newyork Herold"
glaubt nicht, nicht daß Präsident Wilson einen wei¬
teren Schritt im Interesse des Friedens tun wird.
„Newyork Herald" teilt weiter mit , daß Regie-
rungskreise die Antwort der Alliierten als Beweis
ansehen, daß die Ententemächte durchaus esitschlos-
sen sind, den Krieg fortzusetzen, bis ihr Ziel erreicht
wurde.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien, 3. Jan . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der D o b r u d s cha wurde der Feind auf

Matschin zurückgeworfen. In der M o l d a u
stehen die verbündeten Streitkräfte vor den Ver¬
teidigungslinien von Braila und Focsani . Der
Siidflügcl der Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Josef machte gestern, namentlich im
Raume von • PauIesti und Soveja  Fort¬
schritte. Unsere Truppen erstürmten hier und
südöstlich Harja mehrere feindliche Stellungen.
Bei Stanislau wurden russische Streifabteilungen
zurückgewiesen.
Italien , u. s ü d ö st l. Kriegsschauplatz.

Unverändert.
von H ö se r, Feldmarschalleutnant.

Bestellungen
auf das neue Vierteljahr des „Nassauer Boten"
werden bei allen Postanstalten und unseren Agen¬
ten noch fortwährend angenommen.

Percmtwrctl . für die Anzeigen: I . H. O b c r , Limburg.

Abn-Se-if.
Abenteuer ans Arabien von Karl May.

16) (Nachdruck verboten.)

Die Necken früherer Zelten zogen aus , um
^Abenteuer zu suchen: die jetzigen Helden rei¬

sen als Geschäftsreisenden, Touristen. Som¬
merfrischler, Büderbummler oder Kirmeß-
gäste: sie erleben ihre Abenteuer unter dem
Regenschirme, an der Table d'hote. bei einer
imitierten Sennerin , am Spieltische und auf
dem Seating -Ning . Wollen wir wetten?"

„Sie machen mich wirftich neugierig !"
„Ja , verstehen Sie mich wohl ! Sie nen¬

nen es vielleicht ein Abenteuer, wenn Sie in
der Dschungel zwei Tigern begegnen, welche
sich auf Leben und Tod bekäinpfen: ich nenne
es ein ebenso großes Abenteuer, wenn ich am
Waldesrande auf zwei Ameisenvölker stoße,
deren Kamps nicht bloß in Beziehung auf
Mut und Körperanstrengung eine Hunnen¬
oder Gotenschlacht zu nennen ist, sondern
uns auch solche Beispiele von Aufopferung,
Gehorsam und strategischer oder taktischer
Berechnung und List zeigt, daß wir darüber
bloß erstaunen müssen. Gottes Allmacht zeigt
sich herrlicher in diesen winzigen Tieren als
in jenen beiden Tigern , die Ihnen bloß des¬
halb größer, erscheinen, weil Sie sich vor
ihnen fürchten. To -'', gehen Sie jetzt und
bestellen Sie die Kamele, damtt wir zur
Zeit der größten Hitze eine Quelle finden!"

„Ich gehe; aber halten Sie auch Wort in
Beziehung auf das Abenteuer!"

„Ich halte es ."
Er ging . Ich hatte ihm dllese Rede mit

Vorbedacht gehalten; denn zu einem Erst-
lingsritt auf dem Kamele gehört unbedingt
eine in das Romantische htnüberMngende
Seelenstimmung.

Al» ich nach drei Viertelstunden mit
Haies in Albanis Wohnung trat, starrte der¬
selbe in Waffen.

„Kommen Sie ; der Dewedschi lauert be¬
reits . Oder wollen wir erst etwas genießen?"
fragte er mich.

„Nein ."
„So nehmen wir uns Proviant mit. Ich

Habe hier diese ganze Tasche voll ."
„Sie wollen ein Abenteuer haben und

Aebmen Vrovtqnt mit?, Weg damit! Wenn

uns hungert, jo suchen wir uns ein Duar
(Zeltdorf). Dort finden wir Datteln , Mehl,
Wasser und vielleicht auch ein wenig Tsche-

' „Tschekir? Was ist daS?"
„Kuchen, aus gemahlenen Heuschrecken ge¬backen."
„Fi !"
„Pah , schmeckt ganz- vortrefflich! Wer

Austern, Weinbergsschnecken, Vogelnester und-
verfaulte Milch mit Käsemaden ist, für den
müssen Heuschrecken eine Delikatesse sein.
Wissen Sie , wer lange Zeit Heuschrecken mit
wildem Honig gegessen hat?"

„Ich glaube, das ist ein Mann in der
Bibel gewesen."

„Allerdings , und zwar ein sehr hoher
und heiliger Mann . Haben Sie eine Decke?"

try
„Gut . Wie lange haben Sie die Kamele

zur Verfügung ?"
„Für den ganzen Tag ."
„Mit Begleitung des Dewedschi odereine»

seiner Leute?"
„Ohne Begleitung ."
„Das ist gut. Zwar haben Sie ln diesem

Falle Kaution legen müssen, dafür aber be¬
finden wir uns um so wohler und ungestör¬
ter. Kommen Sie !"

Der Kamelverleiher wohnte im zweiten
Hause von ihm. Ich sah es dem Manne sofort
an, daß er kein Araber, sondern ein Türke
war. In seinem Hofe standen drei Kamele,
über welche man hätte weinen mögen.

„Wo ist dein Stall ?" fragte ich ihn.
„Dorrt !"
Er deutete nach einer Mauer, welche den

Hof in zwei Teile schied."
„Oeffne die Tür !"
„Warum ?"
„Weil ich sehen will , ob sich noch Dsche-

mahli darin befinden."
„Es sind solche darin."
„Zeige sie mir !"
Er mochte mir doch nicht recht trauen;

daher öffnete er und ließ mich einen Blick
in die andere Abteilung werfen. Dort lagen
acht der schönsten Reitkamele. Ich trat näher
und betrachtete sie.

„Dewedschi, wieviel zahlt dir dieser Haz-
retin („Hoheit'') für die drei Kamele, welche
du uns aeialtel tbastk".

„Fünf Mahbübzechinen (jede zu 5 Mark,
in Summa also 25 Mark) für alle drei."

„Und für einen solchen Preis bekommen
wir diese Lasttiere mit wunden Beinen und
Füßen ! Schau her, du kannst durch ihre
Seiten blicken: ihre Lefzen hängen auf die
Sette , wie hier dein zerrissener Jacken¬
ärmel, und ihre Höcker— ah Dewedschi, sie
haben keinen Höcker! Sie haben eine weite
Reise hinter sich; sie sind ganz abgezehrt
und kraftlos, so daß sie kaum den Sattel
tragen können. Und wie sehen diese Sättel
aus ! Schau her. Mann ! Was marschiert da
auf dieser Decke? Spute dich und gib uns an¬
dere Kamele und andere Decken und andere
Sättel !"

Er sah mich halb mißtrauisch und halb
zornig an.

„Wer bist du, daß du mir einen solchen
Befehl geben magst?"

„Blicke her! Siehst du diesen Bu -djuruldi
des Großherrn? Soll ich ihm erzählen, daß
du ein Betrüger bist und deine armen Ka¬
mele zu Tode schindest? Schnell , sattle dort
die drei Hedschihn, die braunen rechts und
das graue in der Ecke, sonst wird dir meine
Peitsche Hände machen."

Ein Beduine hätte sofort zum Messer
oder zur Pistole gegriffen ; dieser Mann aber
war ein Türke. Er beeilte sich, meinem Be-
sehle Folge zu leisten, und bald lagen seine
drei besten Kamele mit sehr reinlichem Sat¬
telzeug vor uns auf den Knien . Ich wandt«
mich an Halef:

„Jetzt zeige diesem Sihdi , wie er aus-
zusteigen hat !"

Er tat es, und ich trat dem Kamel,
welches Albani tragen sollte , auf die zu¬
sammengezogenen Vorderbeine.

„Passen Sie auf ! Sobald Sie den Sat¬
tel berühren» geht das Hedjihn in die Höhe,
und zwar vorn zuerst, so daß sie nach hin¬
ten geworfen werden. Dann erhebt es sich
hinten, und Sie stoßen nach vorn . Diese bei¬
den Stöße müssen Sie durch die entgegenge¬
setzte Bewegung Ihres Körpers unschädlich
zu machen suchen.

„Ich will es versuchen."
Er faßte sich an und schwang sich aus.

Sofort erhob sich das Tier , trotzdem ich mei¬
nen Fuß nicht von seinen Beinen genommen
hatte. -Der aut«. Schnadahüpfelsänger flog

nach hinten, fiel aber nicht, weil er sich
vorn fest anklammerte; doch jetzt schnellte
das Kamel sich hinten in die Höhe, und da
er die Hände noch immer vorn hatte, so flog,
er ganz regelrecht aus dem Sattel und über
den Kopf des Kamels hinweg herunter in
den Sand.

„Potz tausend, das Ding ist gar nicht so
leicht!" meinte er, indem er sich erhob und
die Achsel rieb, mit welcher er aufaestoßen
war. „Aber hinauf muß ich doch! Bringen
Sie das Tier wieder zum Knien !"

„Rrree !"
Auf diesen Zuruf legte es sich wieder.

Der zweite Versuch gelang, obgleich der Rei¬
ter zwei derbe Stöße auszuhalten hatte. Ich
mußte dem Verleiher noch einen Verweis
gebeni

„Dewedschi, kannst du ein Dschemmel
reiten ?"

„Ja , Herr."
„Und auch lenken?"
„Ja ."

i „Rein , du kannst es nicht, denn du weißt
ja nicht, daß ein Metrek (ein kleines, nach
außen umgebogenss Stückchen) dazu gehört !''

„Verzeihe, Herr!"
Er gab einen Wink, unt die Stübchen

wurden herbeigebracht. Jetzt stieg auch ich
auf

Wir machten nun allerdings ganz an¬
dere Figuren, als es der Fall gewesen wäre
wenn wir uns mit den abgetriebenen Last-
kamelen begnügt hätten. Unsere jetzigen Sät¬
tel waren sehr hübsch mit Troddeln und
bunter Stickerei verziert, und die Decken so
groß, daß sie die Tiere ganz bedeckten. Wir
ritten hinaus auf dte Straße.

„Wohin?" fragte ich Albani.
„Das überlasse ich Ihnen ."
„Gut. Also zum Bab el Medina hin¬

aus i"

(Fortsetzung folgt.)
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , gestern morgen 10 Uhr , unerwartet , unseren
innigstgeliebten Vater, Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater,
Schwager und Onkel , den wohlachtbaren Herrn

Rentner

Karl Ricker
wohlvorbereitet durch einen christlich -frommen Lebenswandel , im
81. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Ricker, Kaufmann **
Margareta Ricker, geb. Ammberg«
Johann Ricker, Kaufmann
Rosina Ricker, geb. Roth
Gisbert Arthen, Bürgermeister
Magdalena Arthen, geb. Ricker.

Oberbrechen , den 2. Januar 1917. 1039
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 4. Januar 1917, nachmittags 27*Uhr

statt. Das Seelenamt ist am selben Tage morgens 7 Uhr.

Danksagung.
Für die zahlreichen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme anläßlich des Ablebens unseres
guten, treubesorgten Gatten, Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters, Schwagers und Onkels, des Herrn

Peter Hilf
sowie auch für die vielen Kranzspenden und
hl. Messen herzlichsten Dank.

Limburg , den 2. Januar 1917. 7036
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharina Hilf Witwe.

Danksagung.
Für die außerordentlich zahlreichen Beweise

wohltuender Teilnahme bei dem Hinscheiden und
der Beerdigung meines innigstgeliebten Vaters, un¬
seres guten Schwiegervaters, Großvaters, Schwagers
und Onkels , des Herrn

Rentner

Auam Zabel 4.
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Insbeson¬
dere herzlichen Dank für die zahlreiche Beteiligung
an der Beerdigung.

Niederselters , den 2. Januar 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

JOS. Zabel , Bauunternehmer.

■vn
<

Emma Rosenthal

Hugo Alexander
Verlobte#

Elz b. Limburg. Limburg,
z. Zt im Felde.

ooO»o Neujahr 1917.

il
Limhurpr Zenirmein.
Die diesjährige ordentliche

Cfeiieralver §aiiiitilnn§
findet am Samstag , den 6 . Jan . 1917 , abends 8 /*
Uhr , pünktlich, im Lokale der „Constantia“ dahier statt,
wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

T agesordnung:
1. Ergänzung des Vorstandes,
2. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
3. Kassenbericht , .
4. Verschiedenes."

1052 * Rer Torstand.

ä Stück 10 Pfg ., 50 Stück 4.50 M ., 100 Stück 8.— M.
Orgelbegleitung 1.20 M . und 1.50 M

IC, Witzelsburger,
M4 Buchhandlung, Limburg,

Die Seelenmesse
für den gefallenen Krie¬
ger, Herrn

wendeiin Kutter
findet statt am Donners¬
tag , den 4. Januar, mor¬
gens 7 Uhr, in der Hos¬
pitalkirche.

Einen größeren Posten

MW«
schwarz und grau

hat abzugeben
WiHoi LM m.

Limburg, Korn markt.

Gut erhaltene

zu hohen Preisen gesucht.
Zigarreniabrik Kremer,

1027 Limburg.

Suche eine 1047

Mühle
zu pachten oder zu kaufen.
Heuzertmühle , Post Krop¬

pach. Westerwald.

Achtung!
3®p WWW

flhlig , Pferdemetzgerei.

Amtliche Anzeigen.
BskamttMKchmm.

Wegen anhaltendem Hochwasser der Lahn wird bis
auf Weiteres die Wasterznführnng aus der slädt. Wasser¬
leitung von 3 Uhr nachm , bis 6 Uhr abends und von
9 Uhr abends bis morgens 6 Uhr

gesperrt . "MI
. Die Wasserwerks -Verwaltung.

Limburg.
Abendkurse.

Montag , den 8 . Januar , abends 8 Uhr , beginnen
im Schlosse wieder die Abendkurse in

a)  Kleidermachen und d-rgl ..
b) Hanshaltnngs - und Wäschenähen.

Der Unterricht sinder an zwei Wochenabenven von 8 —19
Uhr statt. Das Schulgeld beträgt sür den Kursus von drei
Monate Dauer 3 Mark.

Anmeldungen nehmen bis 8. Jan . der Schulleiter, Herr
Nektar Michels , sowie von 11—l2 Uhr vormittags die Erste
Lehrerin Frl . Marg . v. d. Driesch entgegen.

Der Vorsitzende des Kuratoriums:
1013 J . <*. Brötz.

Kozlversteigerung.
Am Freitag , den 6 . Januar , vorm . 1« Uhr an»

fangend , werden im Elzer Gemeindewald . Distrikt
Weißenbach versteigert:

5 Eichenstämme mit 4,39 Festmeter,
13 Buchenstämme mit 14,29 Feftmeter,
5 Raummeter Eichenschichtnutzholz,

26 Raummeter Elchenscheit und Knüppel,
290 Eichenwellen,
105 Raummeter Buchenscheit und Knüppelholz,

18,40 Buchenwellen 1038
Elz , den 3. Januar 1917.

_ Der Bürgermeister.

Hch-Versteigtrimg
Am Freitag, den5. Januar 1917, vormittags

19 Uhr anfangend, -
werden in dem hiesigen Walddistrikte »Hub", Abt. 5 und 10
die nachverzeichneten, an guten Abfuhrwegen lagernden Holz
mengen öffentlich meistbietend versteigert:

15 S ÜckE'chen-Stämme nnt zusammen 4,04 Fm .,
229 Rm. Buchen-Scheit,

50 „ „ -Knüppel,
405 „ » -Reiser.

Der Anfang wird in Abteilung 5 gemacht.
Westerburg, den 26. Dezember 19l6. 7024

Ter Magistrat:
Kappel.

5-gimtr-«nt
4-WM-Mmg
m. a. Z . Gas , Bad, etektr.
Licht und Garlent . z. 1. April
zu vermieten. 1026
_ Näh. Diezerstr. 66 p.

ilööl. WM
patt , zu vermieten. 1036

Näheres Expedition.
Eine schöne

i-,
mit allem Zubehör (Park¬
straße 20) zum U April 19: 7
zu vermieten. 7064

I . G. Brötz,
Parkstraße 15.
Eine

1-zwMr-« ms
zum Alleinwohnen zum 1.
Januar zu vermieten.

Näh. Wiesenstr. 1. 7049

Schöne

ImzllNMMHlIW
mit Küche preiswert sof. oder
später zu vermieten. 7048

Bahnhofstraße 13
Schöne

S-ziiimer-MiiM,
mit allem Zubehör , sofort
oder später zu vermieten.

Wilhelm Franke,
7046 Unt. Schiede 25 a.

taftttornng
(2 Zimmer und Küche) zuvermieten.

Hallgartenweg 9.
Freundliche Wohnung mit

Garten sofort odrr später zu
vermieten . Wiesbadener,
straße 4. 1037

Näh Frankfurterstr . 15.

z-Wm-WWg
mit Zubehör zu vermieten.

Näh. Diezerstr. 26.

Intt
li

launisch!
Maua

mondeisiciier,unter Geranne des Beziimmandes des ReaierunosdezirKs Maden.
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 6oo. Tel . 8zz u. 8gj.
28 Filialen (Landesbankstelien ) u. 170 Sammelstellen Im Reg.-Bez. Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche

Ausgabe von Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck«

Konten.
Annahm e von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u.Verwaltung (offene Depots)
An- u. Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Verbände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬

papieren (Lombard -Darlehen ).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig-

geldcrn . .»
Kredite in laufender Rechnung.

Die Kassanisctae Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

__ Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts . -
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens -Volks - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer, und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Im Verlag der Limburger Vereinsdruckerei zu Limburg ist in
zweiter Auflage (5.—10. Tausend) erschienen und durch unsere Ge¬
schäftsstelle und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Wie soll man beichten?
Zur Belehrung über den häufigen Empfang des hl. Bußsakranteutes
von l >r . Matthias Hohler , Domkapitular und Generalvikar
zu Limburg a. d. Lahn . 48 Seiten kl. 12". Preis 10 1fg.

Wie der Titel besagt, wendet sich das Büchlein zunächst au die
frommen Gläubigen, Kinder wie Erwachsene, welche durch den apo¬
stolischen Stuhl zum häufigen Empfang der hl. Kommunion ermuntert,
infolgedessen auch häufiger, vielfach alle acht Tage, das hl. Bu&sa-
krament empfangen. Nach einer leicht verständlichen Belehrung über
die hl. Beicht im allgemeinen, behandelt es in ausführlicher Weise,
was vonseiten der Beichtenden zu beobachten ist , damit sie das
hl, Sakrament nicht bloß gültig,  sondern auch mit reichem
Nutzen für  ihr religiös-sittliches Leben empfangen. Das Büchlein
ist frisch u. lebendig geschrieben, so daß seine Ausführungen gerne
werden gelesen und beherzigt, und den Beichtenden der Empfang
des hl Sakramentes wird erleichtert werden.

Beim Bezüge größerer Partien stellen sich die Preise wie folgt:
50 Stück M. 4.59, 100 St. M. 8.—, 200 St. M. 14.—, 300 St. M. 18,—,

jedes weitere 100 M. 5.50.

Limburger Vereinsdruckerei,
Limburg a. d. Lahn.

Tüchtige Maurer
«hin npfnrFit. 6757ständig gesucht.

J . Chasseur , Gssen-Ruhr.
Rüttenscheiderstraße236.

Jüngerer , gewissenhafter

Ausläufer
sofort gesucht. 22

Gin Trauring
gefunden . Näh.
1034 Brückenvorstadt 37._

Ularflei-. isils-,
fuchs-  ei
lanin Felis

Mainkrast -Werke,
Aktien-Gesellschaft,

Betriebs -Abteilung Limburg,
Holzheime,straße L_

Tüchtiger Kaufmann
sucht für die Kriegszeit Tätigkeit, gleichviel welcher Branche.

Off. unter R92Q an die Expedition der Zeitung ..

8 Me &rting
gesucht. Eintritt sofort oder
1. Avril . 6971
P. J. Wirth, zum Schlößchen,

Limbnrg.

Ein kräftiger, 15'/- Jahre
alter Junge sucht bei einem
kath.. soliden tüchtig.Schlofler-
meister in die Lehre zu treten.

Herm . Weidenfeller,
Limburg, Salzgaffe l5.

ein Siifirlnei
und ein Arbeiter gesucht.

Hermann Feix,
Limburg. 7050

Jnnger
Hansbursche

sofort gesucht. 1032
Bäckerei Baier.m FriseurWliüg

gesucht. Eintritt sofort oder
1. April. 1029

J. Fischbach, Friseur,
Bahnhofstraße 8.

Such-' ein
Mädchen

für Hausarbeiten.
Frau Rechn.-Rat Hofmaun.

Diezerstr. 68.

Tüchtiges katholisches 1019

Dienstmädchen
zum baldige-, Eintritt gesucht.
Frau Anton Bertram,
Limburg, Bahnhofstr. 3.

Tüchtiges
Monatsmadchen

oder Frau gesucht. 1051
Schulze , Limburg,

Obere Schiede 11, patt.

Ein k ästiges
Mädchen,

welches Landwirtschaft ver¬
steht und melken kann, gegen
hohen Lohn gesucht.
7045 Job . Dillmann,

Brückenvorstadt 8.
Gesucht sür möglichst bald

ein tüchtiges, in Küche und
Hausarbeit erfahrenes

Mädchen.
Frau Negierungsrat Hetz,

1030 Parkstr. 21.

AW Mltn
oder -Mädchen gesucht.

Roth » Stadtsekretär,
7062 Blumenröderstr. 6.

Aeltrres. sauber. Monats¬
mädchen sofort gesucht.

Frau von den Driesch,
1045 Marktstr . 4.

Ein jüngeres , fleißiges,

°L"- MlIlilH
für sofort gesucht. 1040

Wirtschaft Schäker, Diez.

lORQti'liMa
gesucht. 1049

Schneppendahl,
Bahnhofstr. 2.

Aelteres, ehrliches 7017

Mädchen,
das gedient hat u. kochen kann,
für Haus u. Geschäft gesucht.
Kriegswitwe ohneKind . Ganz¬
oder Halbwaise bevorzugt.

Fritz Ferger
Westerburg.

Ordl. MSSche»
für einige Stunden tagsüber
gesucht . 1055

Frau Jung , Diezerstr. 13.

kauft 1031
Joh . lagnei*

Kürschnermeister,
Limburga. L., Bischofsplatz 5.

Wer erteilt Sertaner energ.
Nachhülfe.

Ang. „nt. 1833 an die
Geschäftsstelle.

! Altertümer !
*Kaufe antikes Zinn,

Möbel . Kupferstiche , Oel-
gemälde nsw . 1046

€ . Bärget , Frankfurt
a . M ., Vildelerftraße

Postkarte genügt.
Zahle gute Preise sür

Kontroll¬
kassen.

Offerten unter I . F . 6687
an Rudolf Moste , Berlin
S . W. 18. 13

Verloren
SchildPlattAufsteckkamm.

Abzugeb. gegen Belohnung
1035 Hospitalstraße 15.

Zunge, hochträchtige, gelbe

Fahrkuh
steht zu verkaufen bei

Jakob Nied II,
1010 Oberahr.

Transportabler 6teil.
Hafenkosten

und 2 Hasen zu verkaufen.
Näh . Geschäftsstelle. 1041

Mtrrldiliof MrlÄ
(Lahnrasse), verkauft

Jakob Schmidt , Offheim.— ——
Schöne

Himtt'Mnting
nebst Zubehör per 1. April
zu vermieten. 7039

Joh . Fugelmamn«
_ Schlenkert 2._ ;

»Heller zimmer,
zu vermieten. J
1048 Wallstraße Nr . 6. fl
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